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Beschreibung 

[0001]  Die  Erfindung  betrifft  ein  Übungsgeschoß  für 
Rohrwaffen,  insbesondere  ein  Zerschellgeschoß,  nach 
dem  Oberbegriff  des  Patentanspruchs  1.  Unter  einem 
Zerschellgeschoß  versteht  der  Fachmann  ein  Übungs- 
geschoß,  welches  sich  beim  Auftreffen  auf  ein  Zielme- 
dium  so  zerlegt,  daß  der  Gefährdungsbereich  gegen- 
über  einem  Standard-Übungsgeschoß  reduziert  und 
damit  minimiert  wird.  Neben  der  Reduzierung  der  Ab- 
prallergefährdung  im  Ziel  wird  bei  einem  Zerschellge- 
schoß  eine  Systemkompatibilität  und  eine  Innen-  wie 
Außenballistik  entsprechend  dem  Standard-Übungsge- 
schoß  gefordert.  Ferner  ist  auf  Explosivstoffe  und  pyro- 
technische  Sätze  als  Zerlegungshilfe  aus  Umwelt- 
schutzgründen  zu  verzichten. 
[0002]  Die  Zerlegung  eines  Geschosses  wird  durch 
die  Geschoßauftreffenergie  aus  Geschoßmasse  und 
Auftreffgeschwindigkeit,  durch  die  Zielhärte  und  durch 
die  Geschoßfestigkeit  beeinflußt.  Für  die  Zielhärte  sind 
als  Parameter  das  Zielmedium,  beispielsweise  Sand, 
und  der  Auftreffwinkel  und  für  die  Geschoßfestigkeit  die 
Konstruktion  und  der  gewählte  Werkstoff  für  das  Zer- 
schellgeschoß  zu  nennen. 
[0003]  Ein  typisches  Übungsgeschoß  ist  aus  der  DE 
23  09  589  C3  bekannt,  welches  in  Form  und  Gewicht 
etwa  einem  normalen  Kampfgeschoß  entspricht.  Die- 
ses  Übungsgeschoß  besteht  im  wesentlichen  aus  einer 
mit  einer  Metallpulvermasse  gefüllten  Geschoßhülle, 
die  mit  Sollbruchstellen  versehen  ist.  Dabei  ist  die  me- 
tallische  Geschoßhülle  so  bemessen,  daß  die  verdich- 
tete  und  mit  einem  polymerisierbaren  Produkt  vermisch- 
te  Füllpulvermasse  bei  einem  Aufschlag  des  Übungs- 
geschosses  an  der  als  radial  angeordneter,  verjüngter 
Bruchbereich  ausgebildeten  Sollbruchstelle  austritt. 
Dadurch  zerfällt  das  Geschoß  am  Ziel  und  markiert  den 
Treffpunkt  visuell.  Dies  soll  nach  Aussage  der  DE  23  09 
589  C3  auch  dann  geschehen,  wenn  das  Übungsge- 
schoß  unter  einem  Winkel  schräg  aufschlägt,  so  daß  die 
Möglichkeit  eines  Abprallens  ausgeschaltet  ist. 
[0004]  Aus  der  DE  39  02  1  1  2  C1  (=  EP-A-0  385  095; 
Oberbegriff  des  Anspruchs  1)  ist  ein  Zerleger- 
Geschoßkopf  für  Übungsmunition  bekannt,  bei  dem  in 
die  Geschoßhaube  ein  Kern  aus  einem  gepreßten  Me- 
tallpulver  eingesetzt  ist.  Dieser  Kern  weist  in  Richtung 
zur  Geschoßspitze  eine  Kerbe  bzw.  eine  Ausnehmung 
auf,  in  die  eine  Kugel  größeren  Durchmessers  eingreift. 
Dadurch  dient  diese  Kugel  als  Übertragungskörper  zwi- 
schen  der  Haube  und  dem  Kern  aus  Metallpulver.  Bei 
einem  Aufprall  des  Zerlegerkopfes  auf  ein  Ziel  wird  die 
Kugel  in  die  Kerbe  bzw.  in  die  Ausnehmung  getrieben. 
Der  Kern  aus  Metallpulver  wird  durch  die  Aufprallkraft 
gespalten  und  zerlegt  dabei  gleichzeitig  auch  die  Ge- 
schoßhaube. 
[0005]  Den  vorgenannten  Übungsgeschossen  ist  zu 
eigen,  daß  sie  für  die  Zerlegung  auf  weichen  Zielmedi- 
en,  wie  beispielsweise  Sand,  noch  eine  relativ  hohe  Auf- 
schlaggeschwindigkeit  oder  aber  eine  schnelle  Energie- 

umsetzung  benötigen.  Dadurch  sind  die  Einsatzdistanz 
und  die  Wahl  des  Schießplatzgeländes  eingeschränkt. 
[0006]  In  systematischer  Reihe  wurden  Zerschellge- 
schosse  untersucht,  deren  Wirkungsmechanismus  auf 

5  mit  Metallpulver  gefüllten  und  mit  Sollbruchstellen  ver- 
sehenen  Geschoßhauben  beruht.  Dabei  wurde  nachge- 
wiesen,  daß  die  Zerlegungsfähigkeit  solcher  Übungsge- 
schosse  beim  Aufprall  auf  ein  flachgeneigtes  Sandbett 
unterhalb  einer  gewissen  Restauftreffenergie  nicht 

10  mehr  zu  steigern  ist,  ohne  daß  dadurch  deren 
Abschußsicherheit,  nämlich  die  ballistische  Sicherheit, 
leidet.  Um  bei  solchen  Übungsgeschossen  die  Zerle- 
gungsentfernung  auf  das  gewünschte  Maß  zu  steigern, 
müßten  die  Wanddicken  im  Bereich  der  Sollbruchstelle 

15  so  dünn  ausgeführt  werden,  daß  dabei  die  Übungsge- 
schosse  entweder  bei  der  Zuführung  in  die  Waffe  oder 
aber  durch  den  Abschuß  im  Waffen  roh  r  zerstört  werden. 
Zur  Steigerung  der  Zerlegungsentfernung  bei  gleichzei- 
tiger  Gewährleistung  der  Handhabungs-  und  ballisti- 

20  sehen  Sicherheit  ist  demzufolge  ein  verpreßtes  oder  lo- 
ses  Metallpulver  als  Füllmaterial  ungeeignet,  weil  sol- 
che  Füllungen  die  Sollbruchstelle  in  der  Geschoßhaube 
zu  stark  stützen,  so  daß  die  beim  Aufprall  entstehenden 
Kräfte  nicht  im  ausreichenden  Maß  zum  Trennen  der 

25  Sollbruchstellen  genützt  werden  können. 
[0007]  Ausgehend  von  dem  geschilderten  Stand  der 
Technik  ist  es  Aufgabe  der  Erfindung,  ein  Übungsge- 
schoß  für  Rohrwaffen  der  eingangs  genannten  Art  zu 
schaffen,  das  bei  sehr  geringen  Restenergien  im  Ziel 

30  und  beim  Aufprall  auf  ein  flachgeneigtes,  weiches  Ziel- 
medium  in  mindestens  zwei  Teile  zerlegt  wird,  und  bei 
dem  eine  Steigerung  der  Zerlegungsentfernung  erzielt 
wird. 
[0008]  Diese  Aufgabe  wird  erfindungsgemäß  durch 

35  die  Merkmale  des  Patentanspruchs  1  gelöst.  Erfinderi- 
sche  Weiterbildungen  und  Ausbildungen  dieses  Lö- 
sungsgedankens  sind  in  den  Unteransprüchen  2  -  8  ent- 
halten. 
[0009]  Nach  der  erfinderischen  Lösung  wird  die  Stei- 

40  gerungderZerlegungsentfernung  dadurch  erreicht,  daß 
zumindest  zwei  kugelförmige  Körper  in  die 
Geschoßhaube  eingepreßt  werden,  in  deren  Berüh- 
rungsebene  in  der  Geschoßhaube  radiale  Sollbruch- 
stellen  vorgesehen  sind.  Die  Restwanddicken  in  der  Ge- 

45  schoßhaube  im  Bereich  der  Sollbruchstellen  können 
dadurch  so  bemessen  werden,  daß  einerseits  die  Hand- 
habungs-  und  ballistische  Sicherheit  gewährleistet  ist, 
und  andererseits  die  Zerlegungsfähigkeit  trotzdem  über 
das  bekannte  Maß  hinaus  gesteigert  werden  kann.  In 

so  Versuchen  wurde  festgestellt,  daß  durch  die  kugelige 
Berührungsgeometrie  der  Körper  die  beim  Aufprall  des 
Übungsgeschosses  entstehenden  Momente  und  Kräfte 
nahezu  reibungsverlustfrei  auf  die  Sollbruchstelle  ein- 
wirken  können.  Selbst  bei  nur  leicht  schräg  angreifen- 

55  den  Kräften  entstehen  dadurch  Kräftekomponenten,  die 
bei  der  durch  den  Aufprall  hervorgerufenen 
Geschoßdeformation  das  Bestreben  der  kugeligen  Flä- 
chen,  voneinander  abzugleiten,  unterstützen  und  somit 
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die  Zerlegung  fördern.  Durch  die  Verwendung  von  Ku- 
geln  oder  Körpern  mit  kugeligen  Berührungsflächen  als 
Geschoßhaubenfüllung  wird  die  zur  Zerlegung  notwen- 
dige  Quersollbruchstelle  nicht  zusätzlich  gestützt  wie 
bei  Metallpulver-Preßkörpern.  Deshalb  können  alle 
beim  Geschoßaufprall  entstehenden  Kräfte  nahezu  ver- 
lustfrei  zur  Zerstörung  der  Quersollbruchstelle  genutzt 
werden.  Die  axiale  Abschußbeschleunigung  wird  durch 
den  Formkörper  auf  die  spielfrei  in  der  Geschoßhaube 
eingesetzten  Körper  übertragen,  so  daß  die  radialen 
Sollbruchstellen  bei  diesem  Abschußvorgang  durch  axi- 
al  wirkende  Kräfte  nicht  oder  nur  sehr  gering  belastet 
werden. 
[0010]  Um  eine  wirtschaftliche  Herstellbarkeit  reali- 
sieren  zu  können,  werden  Kugeln  als  Körper  verwendet, 
wenn  dies  aus  konstruktiven  Gründen  vertretbar  ist. 
Rohkugeln  aus  der  Kugellagerproduktion  mit  der  erfor- 
derlichen  Präzision  sind  wesentlich  wirtschaftlicher  her- 
zustellen  als  verpreßte  Metallpulverkörper.  Diese  Roh- 
kugeln  sind  deshalb  technisch  vorteilhaft,  weil  ihre 
Oberfläche  kleine  Unebenheiten  aufweist,  welche  eine 
Drallübertragung  begünstigen.  Entsprechend  den 
Merkmalen  in  den  Unteransprüchen  kann  es  sinnvoll 
sein,  den  Durchmesser  der  Kugelkörper  zur 
Geschoßspitze  hin  kleiner  zu  halten,  um  den  Preßsitz 
der  jeweils  nachfolgenden  Kugel  in  der  Geschoßhaube 
nicht  zu  beeinträchtigen. 
[0011]  In  der  Zeichnung  sind  Beispiele  der  Erfindung 
dargestellt.  Es  zeigen: 

Figur  1  ein  Übungsgeschoß  im  Längsschnitt 
Figur  2  ein  Übungsgeschoß  anderer  Bauart  im 

Längsschnitt 
Figur  3  ein  Übungsgeschoß  noch  anderer  Bauart  im 

Längsschnitt 
Figur  4  das  Übungsgeschoß  nach  Figur  1  beim  Ziel- 

aufprall. 

[0012]  Das  Übungsgeschoß  1  nach  den  Figuren  1  -  3 
entspricht  in  Bezug  auf  die  Geschoßkonfiguration  und 
Masse  im  wesentlichen  einem  Standard-Übungsge- 
schoß  und  einem  Standard-Kampfgeschoß.  An  das  Ge- 
schoßheck  2  mit  pyrotechnischer  Ladung  3  und  Füh- 
rungsband  4  schließt  sich  zur  Geschoßspitze  5  die  Ge- 
schoßhaube  6  an.  Stirnseitig  auf  das  Geschoßheck  2 
liegt  in  einer  kreisrunden  Ausnehmung  7  ein  Formkör- 
per  8,  der  eine  zentrale  Durchgangsöffnung  oder  zur 
Geschoßspitze  5  hin  offene  Sackbohrung  9  aufweist. 
Auf  die  Sackbohrung  liegt  in  Figur  1  eine  Kugel  10  auf, 
deren  Durchmesser  größer  ist  als  der  Durchmesser  der 
Ausnehmung  9.  Für  eine  lagerichtige  Aufnahme  der  Ku- 
gel  besitzt  der  Formkörper  8  im  stirnseitigen  Bereich  der 
Ausnehmung  9  eine  sphärisch  gebildete  Lagerfläche 
31  .  In  der  Geschoßlängsachse  1  2  befindet  sich  vor  dem 
kugelförmigen  Körper  10  eine  weitere  Kugel  11  von  vor- 
zugsweise  geringerem  Durchmesser  als  die  Kugel  10. 
Die  Kugel  11  ist  in  die  Geschoßhaube  6  eingepreßt  und 
liegt  mit  ihrer  der  Kugel  1  0  zugewandten  Oberfläche  an 

der  Kugel  10  an.  Mit  Hilfe  des  Formkörpers  8  sind  die 
beiden  kugelförmigen  Körper  10  und  11  in  Richtung  auf 
die  Geschoßspitze  5  zu  in  die  Geschoßhaube  6  fest  ein- 
gesetzt  bzw.  verspannt. 

5  [0013]  In  der  senkrecht  zur  Geschoßlängsachse  12 
verlaufenden  Berühungsebene  der  beiden  Körper  10 
und  1  1  ist  in  der  Geschoßhaube  6  eine  radial  ausgerich- 
tete  Sollbruchstelle  1  3  vorgesehen.  Unterhalb  der  Soll- 
bruchstelle  13  in  Richtung  zum  Geschoßheck  2  befindet 

10  sich  eine  weitere  radiale  Sollbruchstelle  14,  der  eine 
ringförmige  Nut  oder  Ausnehmung  15  im  Formkörper  8 
gegenüberliegt.  Bei  16  sind  zusätzlich  zu  den  radialen 
Sollbruchstellen  13,  14  noch  Längssollbruchstellen  an- 
gedeutet. 

15  [0014]  In  Figur  4  ist  der  Auftreffvorgang  des  Übungs- 
geschosses  1  in  einem  Zielmedium  17  veranschaulicht. 
Das  Zielmedium  17  besteht  aus  Sand  und  ist  unter  ei- 
nem  flachen  Winkel  18  von  etwa  15°  Neigung  aufge- 
schüttet.  Das  heranfliegende  Übungsgeschoß  1  trifftauf 

20  die  Oberfläche  des  Zielmediums  1  7  auf.  Durch  das  Auf- 
treffen  mit  der  Seitenfläche  der  Geschoßhaube  6  ent- 
stehen  auf  das  Geschoß  Kräfte,  die  durch  die  Pfeile  19 
und  20  angedeutet  sind.  Aufgrund  dieser  Kräfte  1  9  und 
20  erfolgt  ein  Abrollen  der  kugelförmigen  Körper  an  ih- 

25  ren  Berührungspunkten  jeweils  um  den  Mittelpunkt  der 
benachbarten  Kugel  10  bzw.  11.  Die  dabei  entstehen- 
den  Kraftkomponenten  bewirken  ein  exakten  Aufreißen 
der  Geschoßhaube  6  in  der  radialen  Sollbruchstelle  1  3. 
Die  Pfeile  21  ,  22  und  23  stellen  die  Zerlegung  der  Auf- 

30  treffenergie  in  einzelne  Kraftkomponenten  dar.  Die  Pfei- 
le  24  deuten  die  Drallbewegung  des  Übungsgeschos- 
ses  1  an,  während  Pfeil  25  die  Flugrichtung  des  Ge- 
schosses  darstellt  und  Pfeil  26  die  beim  Auftreffen  des 
Übungsgeschosses  1  auf  das  Zielmedium  17  die  der 

35  Flugrichtung  25  entgegengesetzte  Kraftrichtung. 
[0015]  Das  Übungsgeschoß  1  in  Figur  2  unterschei- 
det  sich  von  dem  Übungsgeschoß  nach  Figur  1  lediglich 
durch  die  andere  Bauart  der  eingesetzten  Körper  27  und 
28.  Diese  zylindrisch  geformten  Körper  27  und  28  be- 

40  sitzen  an  den  zueinander  gewandten  Berührungsflä- 
chen  kugelförmig  gebildete,  vorstehende  Noppen  29 
und  30.  Die  einander  berührenden  Noppen  29  und  30 
der  Körper  27  und  28  sind  in  dem  kreisförmigen  Aus- 
schnitt  zur  Figur  2  deutlich  hervorgehoben.  In  der  Be- 

45  rührungsebene  der  beiden  Körper  27  und  28  befindet 
sich  wiederum  die  radiale  Sollbruchstelle  13. 
[0016]  In  Figur  3  ist  eine  Mischung  der  in  Figur  1  und 
in  Figur  2  dargestellten  Körper  gezeigt.  In  der 
Geschoßhaube  6  ist  in  Richtung  zum  Geschoßheck  auf 

so  den  Formkörper  8  der  kugelförmige  Körper  10  einge- 
setzt,  dessen  Oberfläche  an  dem  kugelförmigen  Nop- 
pen  30  des  zylindrischen  Körpers  28  anliegt.  Auch  hier 
befindet  sich  in  der  Berührungsebene  der  Körper  1  0  und 
28  die  radiale  Sollbruchstelle  13. 

55  [0017]  Die  Wirkungsweisen  der  Übungsgeschosse  1 
nach  den  Figuren  2  und  3  entsprechen  der  des  Übungs- 
geschosses  1  nach  Figur  1. 
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Patentansprüche 

1.  Übungsgeschoß  für  Rohrwaffen,  insbesondere 
Zerschellgeschoß,  mit  einer  Geschoßhaube,  in  die 
ein  Formkörper  eingesetzt  ist,  in  dessen  der  Ge- 
schoßspitze  zugewandten  Stirnfläche  eine  Aus- 
nehmung  in  der  Geschoßlängsachse  eingebracht 
ist,  die  einen  aus  der  Ausnehmung  vorstehenden 
Kugelkörper  aufnimmt, 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  in  der  Geschoßhaube  (6)  zumindest  zwei  Kör- 
per  (10,11;  27,28)  fest  eingesetzt  sind,  deren  ein- 
ander  zugewandte,  kugelförmig  gebildete  Flächen 
aneinanderliegen,  und  daß  die  Geschoßhaube  (6) 
in  der  senkrecht  zur  Geschoßlängsachse  (12)  ver- 
laufenden  Berührungsebene  der  beiden  Körper 
(10,11;  27,28)  zumindest  eine  radiale  Sollbruchstel- 
le  (13)  aufweist. 

2.  Übungsgeschoß  für  Rohrwaffen  nach  Anspruch  1  , 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  Körper  (10,11)  Rohkugeln  sind. 

3.  Übungsgeschoß  für  Rohrwaffen  nach  Anspruch  1  , 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  Körper  (27,28)  beliebige  geometrische 
Formkörper  sind,  die  zumindest  im  Bereich  ihrer 
Berührung  kugelig  ausgebildet  sind. 

4.  Übungsgeschoß  für  Rohrwaffen  nach  einem  der 
Ansprüche  1  bis  3, 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  der  jeweils  der  Geschoßspitze  (5)  zugewandte 
vordere  Körper  (11  ;28)  im  Durchmesser  kleiner  ist 
als  der  nachfolgende  Körper  (10,27). 

5.  Übungsgeschoß  für  Rohrwaffen  nach  Anspruch  1  , 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  der  Formkörper  (8)  als  Verschlußstopfen  aus- 
gebildet  ist,  der  die  Körper  (10,11;  27,28)  in  der  Ge- 
schoßhaube  (6)  formschlüssig  und  spielfrei  und  ge- 
genüber  dem  Geschoßheck  (2)  toleranzunabhän- 
gig  verspannt. 

6.  Übungsgeschoß  für  Rohrwaffen  nach  Anspruch  6, 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  der  Formkörper  (8)  eine  außen  umlaufende 
Ringnut  oder  Aussparung  (15)  aufweist,  die  in  oder 
unterhalb  der  Ebene  der  radialen  Sollbruchstelle 
(13)  in  der  Geschoßhaube  (6)  angeordnet  ist. 

7.  Übungsgeschoß  für  Rohrwaffen  nach  einem  der 
Ansprüche  1  ,  5  oder  6, 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  der  Formkörper  (8)  gleichzeitig  zur  Aufnahme 
der  Körper  (10,11;  27,28)  als  kraftschlüssiges  Ver- 
bindungsteil  zum  Geschoßheck  (2)  dient. 

8.  Übungsgeschoß  für  Rohrwaffen  nach  einem  der 
Ansprüche  1  bis  4, 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  zwischen  den  radialen  Sollbruchstellen  (13)  in 

5  der  Geschoßhaube  (6)  eine  oder  mehrere  Längs- 
sollbruchstellen  (16)  vorgesehen  sind. 

Claims 
10 

1  .  Training  projectile  for  barrel  weapons  particularly  a 
fragmentation  projectile,  with  a  projectile  cap  into 
which  is  inserted  a  moulded  body  of  which  the  end 
surface  facing  towards  the  tip  of  the  projectile  is  pro- 

15  vided  with  a  recess  along  the  longitudinal  axis  of  the 
projectile,  the  said  recess  accommodating  a  spher- 
ical  body  projecting  theref  rom,  characterised  by  the 
fact  that  the  projectile  hood  (6)  has  at  least  two  bod- 
ies  (10,11;  27,28)  permanently  mounted  therein, 

20  their  mutually  facing  spherically  shaped  surfaces 
contacting  one  another,  the  projectile  hood  (6)  hav- 
ing  at  least  one  preset  breaking  point  (13)  in  the 
contact  plane  between  the  two  bodies  (10,11; 
27,28)  which  is  perpendicular  to  the  longitudinal  ax- 

25  is  (12)  of  the  projectile. 

2.  Training  projectile  for  barrel  weapons  according  to 
Claim  1,  characterised  by  the  fact  that  the  bodies 
(10,11)  are  unfinished  spherical  bodies. 

30 
3.  Training  projectile  for  barrel  weapons  according  to 

Claim  1,  characterised  by  the  fact  that  the  bodies 
(27,28)  have  any  geometrical  shape  with  a  spheri- 
cal  construction  at  least  in  the  zone  of  mutual  con- 

35  tact. 

4.  Training  projectile  for  barrel  weapons  according  to 
any  one  of  Claims  1  to  3,  characterised  by  the  fact 
that  the  front  body  (1  1  ;28)  facing  towards  the  tip  (5) 

40  of  the  projectile  is  smaller  in  diameter  than  the  sub- 
sequent  body  (10,27). 

5.  Training  projectile  for  barrel  weapons  according  to 
Claim  1  ,  characterised  by  the  fact  that  the  moulded 

45  body  (8)  takes  the  form  of  a  sealing  plug  by  which 
the  bodies  (10,11;  27,28)  within  the  projectile  hood 
(6)  are  clamped  in  relation  to  the  tail  (2)  of  the  pro- 
jectile  by  engaging  locking  means  without  freedom 
of  play  to  take  up  tolerances. 

50 
6.  Training  projectile  for  barrel  weapons  according  to 

Claim  6,  characterised  by  the  fact  that  the  moulded 
body  (8)  is  provided  with  an  external  annular  groove 
or  with  a  recess  (15)  in  or  rearwards  of  the  plane  of 

55  the  radial  preset  breaking  point  (1  3)  in  the  projectile 
hood  (6). 

7.  Training  projectile  for  barrel  weapons  according  to 

4 
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any  one  of  Claims  1  ,  5,  6,  characterised  by  the  fact 
that  the  moulded  body  (8)  serves  also  to  accommo- 
date  the  bodies  (10,11:  27,28)  by  a  force-closed 
connection  with  the  tail  (2)  of  the  projectile. 

8.  Training  projectile  for  barrel  weapons  according  to 
any  one  of  Claims  1  to  4,  characterised  by  the  fact 
that  one  or  more  longitudinal  preset  breaking  points 
(16)  are  provided  between  radial  preset  breaking 
points  (13)  in  the  projectile  hood  (6). 

Revendications 

1  .  Projectile  d'exercice  pour  armes  ä  tube,  en  particu- 
lier  projectile  brisant,  comportant  une  ogive,  dans 
laquelle  est  insere  un  corps  moule,  dans  la  face 
frontale  duquel,  tournee  vers  la  pointe  du  projectile, 
est  menage  un  evidement  dans  Taxe  longitudinal  du 
projectile,  qui  löge  un  corps  spherique  depassant 
de  l'evidement,  caracterise  en  ce  que  dans  l'ogive 
(6)  du  projectile  sont  inseres  fixement  au  moins 
deux  corps  (10,  11;  27,  28)  dont  les  surfaces  de  for- 
me  spherique,  tournees  l'une  vers  l'autre,  s'appli- 
quent  l'une  contre  l'autre,  et  en  ce  que  l'ogive  (6)  du 
projectile  presente  au  moins  un  point  radial  (13) 
destine  ä  la  rupture  dans  le  plan  de  contact  des 
deux  corps  (1  0,  1  1  ;  27,  28),  s'etendant  perpendicu- 
lairement  ä  Taxe  longitudinal  (12)  du  projectile. 

2.  Projectile  d'exercice  pour  armes  ä  tube  selon  la  re- 
vendication  1,  caracterise  en  ce  que  les  corps  (10, 
1  1  )  sont  des  billes  brutes. 

3.  Projectile  d'exercice  pour  armes  ä  tube  selon  la  re- 
vendication  1  ,  caracterise  en  ce  que  les  corps  (27, 
28)  sont  des  corps  moules  geometriques  quelcon- 
ques,  qui  sont  spheriques  au  moins  dans  la  zone 
de  leur  contact. 

4.  Projectile  d'exercice  pour  armes  ä  tube  selon  l'une 
des  revendications  1  ä  3,  caracterise  en  ce  que  le 
corps  avant  (11;  28),  tourne  vers  la  pointe  (5)  du 
projectile,  presente  un  diametre  inferieur  ä  celui  du 
corps  suivant  (10;  27). 

5.  Projectile  d'exercice  pour  armes  ä  tube  selon  la  re- 
vendication  1  ,  caracterise  en  ce  que  le  corps  moule 
(8)  est  conforme  en  bouchon  de  fermeture,  qui  ser- 
re  les  corps  (10,  1  1  ;  27,  28)  dans  l'ogive  (6)  du  pro- 
jectile,  independamment  des  tolerances,  par  con- 
cordance  de  forme  et  sans  jeu  et  par  rapport  ä  l'ar- 
riere  (2)  du  projectile. 

6.  Projectile  d'exercice  pour  armes  ä  tube  selon  la  re- 
vendication  5,  caracterise  en  ce  que  le  corps  moule 
(8)  presente  une  rainure  annulaire  ou  decoupe  pe- 
ripherique  exterieure  (1  5),  qui  est  disposee  dans  ou 

au-dessous  du  plan  du  point  radial  (1  3)  destine  ä  la 
rupture  dans  l'ogive  (6)  du  projectile. 

7.  Projectile  d'exercice  pour  armes  ä  tube  selon  l'une 
5  des  revendications  1  ,  5  ou  6,  caracterise  en  ce  que 

le  corps  moule  (8),  en  meme  temps  qu'il  sert  ä  re- 
cevoir  les  corps  (10,  11;  27,  28),  sert  en  tant  qu'ele- 
ment  de  liaison  par  adherence  avec  l'arriere  (2)  du 
projectile. 

10 
8.  Projectile  d'exercice  pour  armes  ä  tube  selon  l'une 

des  revendications  1  ä  4,  caracterise  en  ce  qu'un 
ou  plusieurs  points  longitudinaux  (16)  destines  ä  la 
rupture  sont  prevus  dans  l'ogive  (6)  du  projectile. 

15 
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